Befttagen täglich Abends zwiſchen 7/9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


er Dam, 


Di.ienſtag, 
den 16. Februar 1858. 


. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Run dſch a u. 

Berlin, 13. Febr. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin verehrten Ihrer Königl. Hobeit der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm als Hochzeitsgeſchenk ein kostbares Diadem aus Bril- 
lanten, welches in dem hieſigen Atelier des Königl. Hof-Juwe⸗ 
liers Jean Demeffieur gefertigt worden iſt. Daſſelbe beſteht ab- 
wechſelnd aus Strahlen und Muſcheln in alt- engliſchem Geſchmack 
und iſt nach einer von dem erlauchten Vater der Frau Prinzeſſin 
Seiner Königl. Hoheit dem Prinzen Albert entworfenen Zeich⸗ 
nung gearbeitet. Der Grund, auf welchem das Diadem ruht, 
bildet eine Reihe großer Solitairs, welche abgenommen und als 
Kollier getragen werden können. Außerdem aber iſt das Ganze 
ſo eingerichtet, daß es bis in die kleinſten Theile auseinander⸗ 
gelegt und dieſe letzteren als Broche, Armbänder, Kleiderbeſätze 
zc. benutzt werden können. Die überaus kunſtvolle Arbeit und 
die Erleſenheit der Steine wetteifert mit der geſchmackvollen Zeich⸗ 
nung. Außerdem überreichte Ihre Majeſtät die Königin Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm am Tage ihres 
Einzuges in Berlin am 8. d. Mts. eine koſtbare Broche. Die 
ſelbe, gleichfalls von dem Königl. Hof. Juwelier Jean Demeffieur 
gefertigt, hat die Größe und Ausdehnung eines Bruſt. Bouquets 
und beſteht aus Diamanten und großen herabhängenden und be— 
weglichen Perlen. 5 

— Am 1, Febr. c. hat der Final ⸗Abſchluß der General 
Schatz-Kaſſe der Allgemeinen Landesſtiftung als National- Dank 
für das Jahr 1857 ſtatigefunden. Nach dem Abſchluß beſtand 
das von der Kaſſe überbaupt verwaltete Vermögen am Schluſſe 
des Jahres aus 72,805 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. An Unterſtü⸗ 
gungen find gezahlt 6482 Tolr. 8 Sgr. 5 Pf., die Koſten der 
Verwaltung betrugen 2997 Tblr. 17 Sgr. 9 Pf. 

— Das Berliner, Stadtgericht hat für die auf dem Land» 
tage bevorſtehenden Debatte über die Aufhebung der Wu - 
chergeſetze einen ſehr bemerkenswerthen Beitrag geliefert. Die 
bei dieſem umfaſſendſten Gerichtskörper der Monarchie gemachten 
Erfahrungen find nämlich durch den Stadtgerichts- Direktor Voigt 
in einer überſichtlichen und an charakteriſtiſchen Daten reichen 
Zuſammenſtellung dem Minifter-Präfidenten v. Manteuffel über- 
liefert worden, der ſie den Mitgliedern des Landtages beider 
Häuſer zugänglich gemacht hat. Sämmiliche Fälle des hieſigen 
Stadtgerichts ſollen zu dem Reſultate führen, daß die gänzliche 
Aufhebung der Wuchergeſetze und aller Zinsbeſchränkungen unter 
praktiſchen und moraliſchen Geſichtspunkten nicht nur unbedenk⸗ 
lich, ſondern auch höchſt wünſchenswerth ſei. 

— Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben am 
25. Jan. dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, über die Wirkung der K. Verordnung vom 27. Nov., 
betr. die Suspenſion der Wuchergeſetze ihren Bericht 
erſtattet. Derſelbe bejaht die ihnen vom Miniſter vorgelegte 

rage, ob durch die Aufhebung der den Zinsfuß beſchränkenden 
Gefege dem Han delsverkehr Kapitalien zugeführt ſind und ob 
dieſelbe dazu beigetragen bat, die nachtheiligen Folgen der einge 
tretenen kommerziellen Kriſis zu mildern. In einer Schilderung 
der durch die Verordnung hervorgerufenen veränderten Verhältniſſe 
wird dies und die Vortheile der Suspenſion gegenüber dem 
Fortbeſtand der Beſchränkungen dargelegt. Hieran anknüpfend 
ſagt der Bericht: 

Von vielen Seiten iſt die Beſorgniß angeregt worden, daß der 
Real⸗Credit bei Aufhebung der ſogenannten Wuchergeſetze durch unmaͤ⸗ 
Bige Erhöhung der Zinſen uͤberlaſtet werden möchte, Wäre dies richtig, 
o wuͤrde auch der Handelsſtand und namentlich die Induſtrie und das 


Fabrikweſen davon betroffen werden, fuͤr deren Betrieb in der Regel 
erhebliches Grundeigenthum erforderlich iſt, deſſen Werth man durch 
Aufnahme von Hypotheken wenigſtens theilweiſe zu Gunſten des Haupt⸗ 
geſchaͤfts fluͤſſig zu machen pflegt. uns iſt aber kein Fall kund geworden, 
in welchem jene Beſorgniß ſich in Folge der Aufhebung der geſetzlichen 
Zinsbeſchraͤnkungen bei wirklich vorhandener Sicherheit gerechtfertigt 
hatte. Wir ſehen noch jetzt täglich, daß Kapitalien auf erſte Hypo⸗ 
theken zu 4½ pt. ausgeliehen werden, oder zu 4% und ſogar zu 
4 pCt. ſtehen bleiben, obgleich ‚fünf Prozent fur lange Zeit unkuͤndbar 
bedungen werden duͤrfen. Sollten aber in einzelnen Faͤllen anſcheinend 
übertrieben hohe Zinſen auch für Hypotheken bewilligt und eingetragen 
fein, fo wird aus einer ſolchen Erſcheinung, die hoͤchſtwahrſcheinlich bei 
genauer Betrachtung des betreffenden Falles in ungewöhnlichen Ver⸗ 
bältniffen ihre Erklarung findet, und die bei einer großen Geldkalamitaͤt 
und der Neuheit des unbeſchraͤnkten Zinsverkehrs uberhaupt nicht übers 
raſchen konnte, fuͤr die dauernde Wirkung einer gaͤnzlichen Beſeitigung 
der den Zinsſat beſchraͤnkenden Geſetze kein Schluß zu ziehen ſein. Die 
langjährige Erfahrung anderer Länder giebt hiervon das beſte und 
unwiderleglichſte Zeugniß. — Es iſt überhaupt, unſerer Ueberzeugung 
nach, ein entſchiedener Irrthum, wenn man glaubt, daß die Moͤglichkeit, 
einen ſehr hohen Zins für ſichere Darlehne bedingen zu koͤnnen, die 
Folge haben wird, daß man ihn wirklich bedingt und erhaͤlt. Vor 
etwa 10 Jahren waren 5 pCt. bei Hypotheken erlaubt und gleichwohl 
wurden für ſichere Hypotheken nur 3½ und 4 pCt. bewilligt. Aendert 
ſich die Conjunktur, fo ſteigt der Zinsſatz, trotz aller beſchraͤnkenden 
Geſetze, und die Folge der letzteren kann keine andere ſein, als daß ſich 
das Geld entweder den Darlehnsgeſchaften entzieht, oder daß die Umge⸗ 
hung jener Geſetze von den Darlehnsnebmern mit Opfern erkauft werden 
muß, die um ſo groͤßer ſind, als die Zahl derjenigen Perſonen, die ſich 
auf dergleichen Geſchaͤfte einlaſſen, im Verhaͤltniß der Zahl der Geld⸗ 
ſuchenden immer nur gering iſt. — Wir ſind daher durch die Erfah⸗ 
rungen, welche die neueſte Zeit dargeboten hat, in der ſchon fruͤher 
ausgeſprochenen Ueberzeugung unbedingt beſtaͤrkt worden, daß dem 
Intereſſe des Verkehrs nach allen Richtungen hin nur die gaͤnzliche 
Beſeitigung der den Zinsfuß beſchraͤnkenden Geſetze entſpricht und daß 
die Wiederherſtellung dieſer fuͤr jetzt nur ſuspendirten Geſetze dem 
Handels⸗ und Gewerbeſtande nicht nur uͤberhaupt Nachtheil bringen, 
ſondern insbeſondere durch Entziehung bedeutender Kapitalien die Moͤg⸗ 
lichkeit weſentlich gefaͤhrden wuͤrde, die bei der ſehr langſamen Ruͤckkehr 
des Vertrauens noch immer fortwirkenden Folgen der Geldkriſis zu 
uͤberwinden. ö 

Köln, 9. Febr. Das am 2. d. M. ausgegebene „Kölner 
Domblatt“ theilt mit, daß im vergangenen Jahre die Einnahmen 
für den Dombau 45,078 Thlr. betrugen außer einem aus dem 
Jahre 1856 herrührenden Beſtand von 6952 Thlrn. Unter den 
Ausgaben, welche für das Jahr 1857 auf 37,576 Thlr. ſich 
beliefen, befinden ſich 936 Thlr. Verwaltungskoſten und 36,000 
Thlr. zum Dombau. Der Kaſſenbeſtand war am 31. Deebr. 
1857: 14,427 Thlr. Im Ganzen haben ſeit dem Jahre 1842 
für den Fortbau des Domes die Zufhüffe aus Staatsfonds 
800,000 Thlr. und die Beiträge der Dombauvereine 606,000 


Thlr. aufgebracht. 


Hamburg, 10. Febr. Am Sonntag Morgen wurde auf 
Requiſition des Handelsgerichts der Buchhalter eines Londoner 
Handlungshauſes verhaftet, was in kaufmänniſchen Kreiſen eini⸗ 
ges Aufſehen erregte. Wie die „H. N.“ vernehmen, befand ſich 
derſelbe ſeit mehreren Wochen hier, um mit den hieſigen Gläu— 
bigern ſeines Hauſes, das inſolvent geworden war, einen Akkord 
abzuſchließen, zu welchem Zwecke er mit den erforderlichen Voll⸗ 
machten verſehen war. Die hieſigen Forderungen ſollen ſich auf 
200,000 Mark belaufen. Als er nach vielfachen Verhandlungen 
den Akkord in voriger Woche endlich zu Stande gebracht hatte, 
erhielten die hieſigen Kreditoren auf eine telegraphiſche Anfrage 
von dem Londoner Hauſe die überraſchende Antwort, daß daſſelbe 
den abgeſchloſſenen Akkord nicht anerkenne, was bei ihnen den 
Verdacht erregt zu haben ſcheint, daß der vorgeſchlagene Akkord 


—— 
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nur fingirt ſei, um die Anſtellung einer gerichtlichen Klage zu ver 
zögern, weshalb ſie die Verhaftung des Bevollmaͤchtigten erwirkten. 

Lübeck, 10. Febr. In ibrer heutigen ungewöhnlich kurzen 
Sitzung nabm, wie die „Lüb. Ztg.“ meldet, die Bürgerſchaft 
neben mehreren andern Senatsanträgen auch den die Wieder⸗— 
inkraftſetzung des F. 29. der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
betreffenden an. Derſelbe wird danach mit dem 1. März d. J. 
wieder in Wirkſamkeit treten. 

Stockholm, 6. Febr. Die Religionsfreiheits-Frage 
iſt durch die Ablehnung zweier Stände, nämlich der Ritterſchaft 
und des Adels, wie auch des Prieſterſtandes für dieſes Mal 
vom Reichsrathe beſeitigt. Die Strafe des bürgerlichen Todes 
oder der Landesverweiſung und des Verluſtes des Erbrechtes für 
Abtrünnige von der Staatskirche iſt alſo durch eine Mehrheit 
von 4 Stimmen beibehalten worden. — Für die Befeſtig ung 
Stockholms hatte der Staatsausſchuß eine jährliche Bewilligung 
von 100,000 Thlr. für die Jabre 1859 und 1860 beantragt. 
Adel und Prieſterſtand (der Adel mit 80 gegen 43 St.) er: 
klärten ſich für, Bürger und Bauernſtand aber gegen die 
Bewilligung, ſo daß die Sache jetzt zur Entſcheidung an den 
verſtärkten Staatsausſchuß geht. Aus der Debatte des Ritter⸗ 
ſtandes über die Befeſtigungsfrage heben wir Folgendes hervor. 
Der Kriegs miniſter Staatsrath Graf Goldenſtolpe äußerte u. A.: 
Nach ſeiner Ueberzeugung könne der König von Schweden nicht 
vollkommen frei in ſeiner Politik ſein, ſondern mehr oder minder 
gebunden von ſeinem öſtlichen Nachbar, wenn die Vertheidigung 
des Landes nicht beſſer geſchützt iſt und die vorzüglichſten Punkte 
zu jeder Stunde der Ueberrumpelung ausgefegt find. 

Petersburg. Die Bevölkerung Rußlands hat in den 
letzten 20 Jahren um etwa 20 pCt. zugenommen. Im Jahre 
1835 betrug dieſelbe im eigentlichen Rußland 40 Millionen, im 
Jahre 1851 dagegen 49. Mill. Durch die neueſten Zählungen 
wird die Geſammtbevölkerung des ruſſiſchen Staates auf 6869 
Mill. veranſchlagt; davon kommen auf das europäifche Rußland 
55 Mill.; auf Sibirien 33—4 Mill., auf die kaukaſiſchen Länder 
3 Mill., auf das Königreich Polen 5 Mill., auf das Großfür⸗ 
ſtenthum Finnland 14— 2 Mill. und auf die Kolonieen in Ame⸗ 
rika ca. 80,000 Perfonen. 

London, 13. Febr. Der erſchienene Bankausweis ergiebt 
einen Notenumlauf von 19,603,315 Pfd. St. und einen Me⸗ 
tallvorrath von 16,574,647 Pfd. St. 

Paris, 11. Febr. Auch der Kriegsminiſter Marfchall 
Vaillant hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Konftantinopel, Mehemet⸗Bey, von den Aufſtändiſchen 
der Herzegowina im Fort Jeſſera belagert, hat kapituliren müſſen, 
doch wurde er nicht entwaffnet. Ein Abgeſandter der Pforte 
hat dem Fürſten Danielo ein Ultimatum überbracht. Andere 
ottomaniſche Kommiſſionaire durchziehen Bosnien und die Herze— 
gowina, um die Klagen der Bevölkerung entgegenzunehmen. In 
einigen Diſtrikten machen die Türken gemeinſame Sache mit den 
Chriſten und die Inſurgenten erklären in ihren Proklamationen, 
daß ſie nichts als treue Beobachtung der Geſetze verlangten. — 
Viele Stürme haben beide Meere bei Konſtantinopel aufgewühlt. 
Das Schneegeftöber hat feit einem Monat nicht aufgehört. Das 
Volk leidet entſetzlich. Viele ſind vor Kälte umgekommen. Der 
Sultan war durch den Schnee in ſeinem Palaſt abgeſperrt. Die 
franzöſiſchen barmherzigen Schweſtern find dem öffentlichen Uns 
glück mit Liebesgaben und ſorgſamer Pflege zu Hülfe geeilt. 
— England läßt die Befeſtigungen von Korfu und Zante 
armiren. 

China. Die Regierungs-Depefche berichtet über die Ein⸗ 
nahme von Canton: „Unſere Truppen, 4600 Engländer und 
900 Franzoſen, landeten am 28. Decbr. vor Canton. Am 29. 
wurden die Mauern erſtiegen und um 9 Uhr Morgens befanden 
wir uns im Beſitz der innerhalb der Stadt gelegenen Höhenpunkte. 
Dem Vordringen in die Stadt war nur ſchwacher Widerſtand 
entgegen geſezt worden. Die der Stadt zugefügte Beſchädigung 
iſt ſehr geringe. Capitain Bate von J. M. Schiff „Actaeon“ fiel.“ 


Stadt. Theater. 


Als dritte Gaſtrolle gab Frau Arnurius⸗Koͤhler die Martha. 
Die Künſtlerin legte weniger Gewicht auf die Salo nmaͤßige Seite 
dieſer Rolle, welche von den Darſtellerinnen oft zu einſeitig hervor⸗ 
gehoben wird, als auf den Character des Gemuͤthvollen. Was bei 
dem Komponiſten oft bloßer Schein iſt oder wenigſtens zweifelhaft er⸗ 
ſcheint durch den die Muſik ſtark umduftenden franzöͤſiſchen Parfüm: 
die Sprache wahren Gefühls, das erhob Frau Arnurius zur Wirk⸗ 
lichkeit. Sie war eben eine deutſche Martha, markirte überall mehr 
das Herzliche, Seelenvolle, als das Elegante und Salonduftende, und 
was die Darſtellung dadurch an pikantem Reiz etwa entbehrte, das 
wurde reichlich aufgewogen durch die rein muſikaliſche Wirkung. Die 


Hörer haben ſicher bei dieſer Auffaſſung gewonnen, um fo mehr, als 


die reichen Geſangsmittel der trefflichen und vielſeitigen Kuͤnſtlerin ſich 
der guͤnſtigſten Dispoſition erfreuten. 


0 Die Stimme klang ſehr ſchoͤn 
und entwickelte namentlich in dem hoͤheren Regiſter einen ſeltenen 
Wohllaut, unterſtuͤtzt durch Fülle und Kraft. Die innigen Tone des 
Volksliedes, die Duo's mit Lyonel, die Enſembles, durch welche das 
ſchoͤne, kraͤftige Organ ſich wie ein blitzender Goldfaden zog, — Alles 
wirkte eindringlich und fand den Weg zum Herzen. Auch die kolorirte 
Seite der Parthie, mit Ausnahme des Triller s, welcher der Saͤngerin 
auch fruͤher nicht recht gluͤcken wollte, kam beſtens zur Geltung. Frau 
Arnurius fand die allgemeinſte Sympathie, welche ſich in reichlichen 
Beifallsbezeugungen und wiederholtem Hervorruf äußerte. Die Oper 
im Ganzen wurde recht lebendig dargeſtellt und amuͤſirte. Die Nancy 
ftand dem Frl. Meyer ſehr gut. Sie entwickelte viel natürliche 
Munterkeit ohne Uebertreibung und ſpielte ſehr geſchickt und anſprechend. 
Daß ſich die Naivität der Darſtellung auch auf den Klang einiger ſehr 
tief liegender Geſangsſtellen uͤbertrug, dafur konnte Frl. Me yer nichts. 
Warum mußte es dem Komponiſten auch einfallen, ein junges Madchen 
Alt fingen zu laffen? Hr. Schlüter (Plumkett) konnte ſich zwar des 
tiefen Baſſes nicht ruͤhmen, den das „Porterbier“ geben fol, war aber 
nichts deſtoweniger ein gut fingender Pächter, auch nicht ohne Laune. 
Freilich kann die Rolle noch viel koͤrniger und draſtiſcher gefärbt werden, 
wie es auch von früheren hieſigen Darſtellern geſchehen iſt. Hr. Arnold 
(Lyonel) hatte offenbar mit den Nachwehen des ſtark mitnehmenden 
Römers Sever zu kämpfen. Das Stimmorgan litt an Ermuͤdung 
und Heiſerkeit. um ſo mehr haͤtte Hr. Arnold von dem unterlſolchen 
umſtänden nicht ſchoͤn klingenden hohen Bruſt⸗B abſtehen ſollen. Den Lord 
Triſtan, den Hanswurſt der Oper, welcher im erſten Act ſehr praͤtenzids 
auftritt, fpäter aber gluͤcklicher Weiſe immer unſcheinbarer wird und 
ſchließlich — was wir fuͤr die glücklichſte Idee halten — ganz in 
Vergeſſenheit geraͤth, gab Hr. Nowack fo. wenig abgeſchmackt wie 
moͤglich. Und das iſt bei dieſer Rolle ſchon immer ein Verdienſt. Den 
kleinen Part des Richters ſang Hr. Weiß befriedigend. Die Maͤgde 
ruͤhmten ihre Fähigkeiten ſelbſt, fie koͤnnen deshalb der Kritik Zn. — 
arkull. 


Eokales und Propinzielles. 

Danzig, 16. Febr. Der Berliner Schnellzug, welcher 
Vorm. 10 u. 52 Min. hier eintreffen fol, kam heute erſt 
3 u. Nachm. mit Extra-Zug an. Der Zug hat zwiſchen 
Vietz und Landsberg umladen müſſen, weil,, wie es heißt, 
die Achſe an der Lokomotive zerbrochen, und mehre Wagen aus 
den Schienen gekommen ſein ſollen. 

— Ein vom Archiv für Strafrecht im neueſten Heft mitgetheiltes 
Urtel des Obertribunals betrifft die Frage, inwieweit Vorſteher der 
Judenſchaften (Synagogengemeinden) als öffentlihe Beamte 
zu betrachten ſind. Der Angeklagte war in beiden Inſtanzen wegen 
Beleidigung des Vorſtehers einer Judengemeinde waͤhrend der Ausübung 
feines Amtes (Verpachtung der Synagogenplaͤtze) aus §. 102 des Geſetz⸗ 
buches geftraft worden, welcher unter Anderem verordnet: „Wer durch 
Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder andere Darſtellung einen 
offentlichen Beamten, einen Religionsdiener, einen Zeugen oder Sach⸗ 
verſtändigen, während fie in der Ausübung ihres Berufes begriffen find 
oder in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt, wird mit Gefaͤngniß von 
einer Woche bis zu einem Jahr beſtraft.“ Das Obertribunal iſt der 
Anſicht der erften beiden Richter beigetreten. Nach g. I des Geſetzes 
vom 1. Juni 1833 und nach $. 37 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 
über die Verhaͤltniſſe der Juden ſtehen den Synagogengemeinden Kor⸗ 
porationsrechte zu, und wenn auch nicht die Beamten aller Korporatio⸗ 
nen fuͤr mittelbare Staatsbeamte zu erachten ſind, ſo muß dies doch 
jedenfalls von den Beamten derjenigen korporativen Verbände gelten, 
welche wie die Synagogengemeinden, für öffentliche Zwecke geſtiftet ſind, 
unter beftändiger Leitung des Staates ſtehen und organiſch zur Glie⸗ 
derung und Verfaſſung des Staates gehören. Von dieſem Standpunkt 
aus verordnet der $. 7 des Geſetzes vom 1. Juni 1833 ausdrücklich: 
„daß die Rechte und Pflichten der Repräfentanten und Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrden einer Judenſchaft nach den Vorſchriften über die Rechte und 
Pflichten der Magiſtraͤte und Stadtverordneten beurtheilt werden ſollen.“ 
Auch koͤnnen nach §. 43 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 die Mitglieder 
eines Vorſtandes der Judenſchaft wegen Dienſtvernachlaͤſſigungen nach 
vorgängiger adminiſtrativer Unterſuchung durch Beſchluß der Regierung 
entlaſſen werden, alſo einem förmlichen Disziplinarverfahren unterliegen 
Nach allem dieſem unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſelben den Cha⸗ 
rakter mittelbarer Staatsbeamten haben. b 

Königsberg, 16. Febr. Geſtern Vormittag um 9 Uhr 
fand auf dem kleinen Exerzierplatze hinter dem Epaulement, in 
Gegenwart des Ehrenrathes und der üblichen Zeugen, zwiſchen 
Sr. Excellenz dem Hru. General z. D. v. Plehwe und dem 
Hrn. Lieutenant Jachmann vom dritten Kuiraffier « Regiment 
ein Piſtolenduell ſtatt. Die Forderung lautete auf fünf Schritt 
Barriere. Se. Excellenz trat bis zur Barriere vor und ga 


ſeinen Schuß ab, welcher dem Hrn. Lieutenant Jachmann den 


Unterkiefer auf der linken Seite zerſplitterte. Mit dieſer Ver 
letzung trat Hr. Jachmann, der bis dahin feine Stelle nicht ver⸗ 
laſſen, an die gegenüberliegende Barriere heran und gab feinen 
Schuß auf fünf Schritt ab. Nach wenigen Sekunden ſtürzte 
Se. Excellenz zu Boden und verſchied im Zeitraum von einer 
Minute. 
getroffen und da Se. Excellenz nach dem Schuß ſeine Stellung 
nicht verändert hatte, ſo dürfte es ſehr wahrſcheinlich ſein, daß 
die Kugel in's Herz gedrungen. 5 (K. H. 3) 


Die Kugel hatte die Mitte der rechten Bruſtſeite 


157 


— Se. Maj. der König haben Allergnädigft gerubt: dem 
Laudſchaftsrath a. D. Burggrafen und Grafen zu Dohna auf 
Reichertswalde im Kreiſe Mohrungen, den Landräthen Freiherrn 
8 Rechner auf Angnitten im Kreiſe Pr. Holland, Grafen 
Culm den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleiben, — 
und den feitherigen Regierungs-Rath Spilling in Gumbinnen zum 
Ober- Regierungs Rath und Regierungs-⸗Abtheilungs⸗Dirigenten 
zu ernennen. 5 

Memel, 12. Febr. Seit einiger Zeit weilt bei der hier 
beſtehenden Gemeinde der Ir vingiten der Apoſtel derſelben, 
Herr v. Pochhammer. Wenn es ſich auch nicht in Abrede 
ſtellen laſſe, ſagt ein Schriftfteller, daß bei den Irvingianern ſich 
ein, wenn auch ſchwärmeriſch irre geleitetes, chriſtliches Element 
ſindet, ſo liegt doch in dem Vorgeben, daß ihr Häuflein das 
auserwählte, die allein wahre Kirche ſei, eine große Verſuchung 
zum geiſtlichen Hochmuth. Luther nennt irgend wo es — 
böſeſte Angeſicht der Chriſtenheit, daß fie nicht bleibet ohne 
rennung und Rotterei. Der barmherzige Gott behüte mich 
ia vor der chriſtlichen Kirche, ſetzt er hinzu, darin eitel Heilige 
find, Ich will in der Kirche und unter dem Häuflein bleiben, 
darin Kleinmüthige, Schwache und Kranke ſind, die ihre Sünde 
erkennen, auch ohne Unterlaß zu Gott um Troſt und Hilfe 
herzlich ſeufzen, an die Vergebung der Sünden glauben und 
um des Wortes willen, das ſie rein und einfältig bekennen, 

Verfolgung leiden. (K. H. 3.) 


— Die „Pos. Zig.“ meldet aus Sold au: Ganz kürzlich 
wurde uns in dieſer Zeitung aus der Provinz Poſen (Schubiner 
Kreis) die Nachricht mitgetheilt, daß für eine mit einer Schuld 
von 100,000 Thlr. belaſtete Beſitzung in der meiſtbietenden Lie 
zitation nur 40,000 Tolr. geboten wurden und ein Mehrgebot 
bei dem großen Falle ländlicher Befigungen und heruntergegan⸗ 
genen Cerealien. und Spirituspreiſen nicht zu erwarten ſtehe, 
während wir von hier aus gerade das Gegenthell zu berichten 
haben. Vor einem halben Jahre wurde hier eine ländliche Be. 
figung, mit hoben ſtädtiſchen Abgaben belaſtet, noch nicht 12 
Hufen groß, auch ohne Wald, mit 22,000 Thlr. bezahlt. Aber 
noch größeres Erſtaunen erregt der am 20. d. M. erfolgte Ver · 
kauf des adeligen Gutes Biallutten, welches in der Frühzeit für 
8000 Thlr., vor etwa 15 Jahren für 45,000 Thlr., dann für 
55,000 Thlr., im vorigen Sommer für 96,000 Thlr. aus freier 
Hand, jetzt aber in den Beſitz eines Käufers aus Elbing für 
112,500 Thlr. auf gleiche Weiſe gekommen iſt. Biallu tten hat 
einen großen Wald, in welchem beſonders die 3 letzten Vorbe⸗— 
figer ſtark geholzt und denfelben mehr als um die Hälfte gelich⸗ 
tet haben, und gleichwohl iſt der hohe Preis gezahlt worden. 


Vermiſchtes. 


2 * Das Erzherzog⸗Carl⸗Monument in Wien wird im 
aufe dieſes Jahres vollendet ſein. Der Dekorationsmaler Herr Leh⸗ 
mann hat das Monument in Dekorationsmanfer aufgenommen und wird 
dieſes Bild zur Erprobung der Zweckmaͤßigkeit des Aufſtellungsplatzes 
nächſte Woche, muthmaßlich Samſtag, auf dem äußern Burgplatze auf⸗ 
we werden. Der Erzherzog ift im militärifchen Gewande auf einem 
och ſich baͤumenden Roſſe dargeſtellt, in der Hand eine Fahne mit dem 
deutſchen Reichsadler haltend. Das Standbild umgeben vier ſymboliſche 
Gruppen: Der Aufruf, die Vaterlandsliebe, die Menſchenliebe und „nach 
der Schlacht.“ Das baͤumende Pferd iſt nach der Natur aufgenommen, 

er Gireusbefiger Renz hat dem Kuͤnſtler Herrn Fernkorn vor zwei 
ahren eines ſeiner praͤchtigſten Pferde in jener Stellung vorgeführt. 
Die Reiterſtatue hat eine Höhe von 20, das Poſtament von 24 Fuß. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
5 \ 
821. Abgeleſene ermometer Thermo⸗ 
8 = | Barometerhöhe des der meter Wind und Wetter. 
8 8 in Quedf. | Skale im Freien 


Par. Zoll u. in.] nach Reaumur In. Reaum 4 
160 8077 7.087% — 155 — 15. 20 Südl. ruhig, bewölkt. 


12 97° 7,8¼% . 2,7 ＋ 1,30 1,3|889. ruhig, dick mit 
Schnee⸗Luft. 

0, NRW. mäßig, dicke Luft 
| mit Schnee. 


4| 27% 8,10% J. 24 2, 


Handel und Gewerbe. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 16. Februar. 
Weizen 124 —136pf. 45 77 Sgr. 
Roggen 124—130pf, 37— 40 Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 
Gerſte 105 —118pf. 30—42 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 22 — 28 Sgr. 8 
Spiritus 14% A144 Thlr. pro 9600 Tr. ſehr matt. F. P. 


ittberg zu Matienwerder und Freiherrn von Schrötter zu 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 16. Februar. 
32% Laſt Weizen: 135pf. fl. 482%, 133 -34pf. fl. 460— 470, 
132pf. fl. 4503 23% Laſt Roggen: 130pf. fl. 240, 129pf. fl. 237, 
127pf. fl. 231; 4 Laſt 108pf. Gerſte fl. 213; 15 Laſt 74pf. Hafer fl. (2). 


Inländiſche und ausländiſche Fonds: Enurfe, 
Berlin, den 15. Februar 1858. 3f. Brief eld 


F 3.) Brief [eld Poſenſche pfandbr. 33 — 185 

pr. Freiw. Anleihe 44 — 1/1005 Weſtpr do. 3: | — 824 
Et.-Anleihe v. 1880 41 101! — Königsb. Privatbank 4 88 — 
do. v. 1852 43 1014 — Pomm. Nentenbr. 4 — 913 

do. v. 1854 4 1011 — Poſenſche Rentenbr. 4 923 92 
do. v. 1855 4 1014 — Preußiſche do. 44 924 — 
do. v. 185 4 101% — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 4 41 1403 

do. v. 1853 4 944 934 Oeſterreich. Metall | 5 794 — 
St.⸗Schuldſcheine 38 84 834 do. National⸗Anl. 5 823 — 
Präm.⸗Anl. v. 1855 35 1143 — Poln. Schatz⸗Oblig. 4| 831 827 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 84 — | do, Gert. L. A. 493 92 
Pomm. do. 34852 852 do. Pfobr. i. S.⸗R. 4 87 863 
Poſenſche do. 4 | — 9741 do. Part. 500 Fl.] al 863 — 


— EEHEERSTEEEE EEE SERBIEN 
Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kries n. Gattin a. Slawkow, Jancke 
n. Gattin a. Gr. Bendomin. Die Hrn. Kaufleute Bon a. Mühlhaufen, 
Scharf u. Abel a. Leipzig, Knoth a. Glauchau und Sterly a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Landrath a. D. und Gutsbefiger Puſtar a. Hoch⸗Köͤllpin. 
Hr. Rendant Teichert a. Beeskow. Die Hrn. Kaufleute Kauffmann 
a. Pr. Stargardt, Gabriel a. Elbing, Kriete a. Bremen und Markhoff 
a. Oldenburg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Ritter gutsbeſitzer v. Engel a. Neuſtadt a. d. Doffe. 
Gutsbeſitzer Wilsnack u. Hr. Rentier Czentikow a. Papenbrug. 
Hrn. Kaufleute Bismark a. Berlin und Troſt a. Magdeburg. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Zimmermeiſter Krauſe a. Marienwerder. 
Bruckmann a. Slawnau. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Kretſchmar a. Koͤnigsberg und Schirmer a. 
Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Buſch a. Zuckowken. Frl. Spielhagen 
a. Neuſtadt. 


Hr. 
Die 


Hr. Kaufmann 


Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Buchholz a. Berlin und Sachs a. Grünberg. 
Hr. Gutsbeſitzer Weſtphal a. Oſſeck. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Rauſch a. Magdeburg und Senator a. Thorn 


Stadt. Theater. 

Mittwoch, den 17. Febr. (Abonnement suspendu.) Beneſiz 
für Frau rnurius⸗Köhler: Luerezia Vorgia. Große Oper 
in 3 Akten von Felix Romani. Muſik von Donizetti. (Lucrezia Borgia: 
Frau Arnurius⸗Koͤhler.) a 

Donnerſtag, den 18. Febr. (5. Abonnement Nr. 12.) Vierte 
und vorletzte ſyriſche, japaniſche und athletiſche Akademie des Herrn 
Frangois Rappo. Vorher: Neu einſtudirt: Stadt und Land, 
oder: Der Viehhändler aus Hberöſterreich. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von Friedrich Kaiſer. Muſik von A. Muͤller. 

E. Th. D’Arronge. 


Nut , e mene. 
Be meinem Scheiden aus dieſer mir fo werthen Stadt 2 

erlaube ich mir, einem hochverehrten Publikum 2 
für die vielen Beweiſe feines Woblwollens, die mir auch X 
N jegt, wie früher, zu Theil geworden, beſtens zu danken 2 
und um ein ferneres freundliches Andenken zu bitten. 2 
Zugleich glaubte ich, meine Erkenntlichkeit nicht beffer ; 
x bethätigen zu können, als indem ich zu meiner Benefiz. 2 
und Abſchieds⸗Vorſtellung die ſo beliebte er 


PAAR 


PA 


BRARAM 


in Enerezin Vorgia “ wählte. Möchte ein zahlreicher 
L Beſuch, wozu ich hiermit ganz ergebenſt einlade, mir den;! 
K Beweis liefern, daß Ihre Güte gegen mich bis zum F 
& legten Augenblicke dieſelbe geblieben iſt. >» 
Angelika Arnurius-Köhler. $ 


eee 
Am 28. Februar 1858 
Ziehung der 


Badischen Prämienscheine 


des Anlehens vom Jahr 1845. 
Jeder dieser Scheine muss eine Prämie erhalten. 
HAUPTPRAMIEN: 
fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5,000 etc. 

Der Unterzeichnete erlässt dergleichen Original- Prämien- 
scheine zum Curs von Thlr. 30 und nimmt dieselben nach dieser 
Ziehung zum Preis von Thlr. 28% wieder zurück. — 

Wegen Plänen und sonstiger Auskunft beliebe man sich direct 
zu wenden an 


AR 


AR 


AR 


* 


Anton Horta, 
Staats- Effecten-Handlung 
in Frankfurt a. M. 


— 
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Janus- Gesellschaft. 


e 8 e 
! 


mm n ee ee 
Sonnabend, den 20 Februar c., S Jahre die 9 5 erben 
J MON 75 ZUR 2,923, 140, vertheilt auf 1912 Anträge, 
f M k h | E Davon wurden bis ultimo des Jahres recipirt: 9 
; N C 1450 Wnträge mit % 2,239,220. 
Lrossen g a I ü E Vorbehaltlich der ſpeciellen Feſtſetzung der einzelnen 
v ap Den * 155 e ee bene BEIM Jah 
Räumen des neuen Schützenhauſes ea. 6280 ebene Wer ſicherungen 
1 mit ca. 10 Millionen % Capital. 


beehrt ſich Unterzeichneter ergebenſt einzuladen. 155 


Programm. 
Eröffnung des Locales 7 uhr. um 7% uhr beginnt die 5 
21 
5 


Die Jahres⸗Prämie dafür betrug ea. % 332,000, 
Für 97 Sterbefälle waren zu bezahlen 74. 136,860. 
Seit 1848 zahlte die Geſellſchaft überhaupt : 
für 446 mit Tode abgegangene Verſicherte 7 788,285. 

Das Vermögen der Geſellſchaft, — (Lebens: und Penſions⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Branche), excluſive Stamm⸗Capital betrug ultimo 1857 
ca. 70. 200,000, 

An Zinſen und Disconto, excluſive Zinſen des Actien⸗Capitals , 
wurden in 1857 vereinnahmet ea. % 46,000. 

Werth⸗Papiere für eigene Rechnung zu kaufen, iſt der Janus 
Geſellſchaft nach den Statuten überall nicht geſtattet. — Das Geſell⸗ 
ſchafts-Vermoͤgen ſowohl als das Actien⸗Capital find ftatutengemäß 
gg 2 j 
ur nlagen in pupillariſch ſicheren po- 
theken; durch Darlehen auf Staats⸗ ans het 


unterhaltungs⸗Muſik, ausgeführt von der Kapelle des 
4. Infanterie- Regiments, unter Leitung des Muſikmeiſters 
Herrn Voigt, während welcher die mannigfachſten Masken⸗ 
ſcherze zur Aufführung kommen, z. B. N 
1) Scherz muß getrieben werden. m; 
pantomimiſches Bild. — 
2) Floras Blumengabe. (Selten in unferer E 
Gegend zu finden.) an 
3) Suadrilfe A In roceoco, Ausgeführt von f 
4 Paaren u. ſ. w. A f 
Dergleichen harmloſe Scherze währen bis 10 uhr, for ! 


dann beginnt der geregelte Ball bis 12 uhr. eh munal⸗Papiere, Prioritäts-Metien, Policen der 
Trompetenſignal. . SGeſellſchaft, in discontirten Wechſeln e. 

Pauſe Ein Capital⸗Verluſt hat die Geſellſchaft weder in den fruͤheren 

+ noch in dem abgelaufenen Jahre getroffen; nach vernünftig 


Den geehrten Beſuchern der Logen und Eſtrade, maskirt 
oder nicht maskirt, ſteht die Betheiligung am Balle im Saale 
von jetzt ab frei. 

Ende des Balles um 4 Uhr. 


menſchlichem Ermeſſen und nach Lage der im Beſitz der Geſellſchaſt 


— 


Ae Sicherheiten, iſt eine ſolche auch uͤberall nicht zu 
erwarten. 0 
Die Janus⸗Geſellſchaft hat ſich anerkannt zu allen Zeiten durch 
die prompte Regutirung ihrer Verpflichtungen ausgezeichnet. N 
Zur ferneren Benutzung wird dieſe Geſellſchaft, die ſich in ihren 
Solidität und Sicherheit auch in der letzten Geld⸗Criſis voll⸗ 
kommen bewährt hat, hiermit angelegentlich empfohlen. | 


RERERE 


Die Arrangements der zur Aufführung kommenden Piecen 
ſo wie die Leitung der Salon⸗Taͤnze hat Herr Balletmeiſter 
Riegel uͤbernommen. 

Familien⸗Billets zu Saal, Loge und Eſtrade 

für 4 Perſonen n J Thlr., 

Billets zum Ballſaal pro Perſo e 15, Sgro 
einzelne Billets zur Loge oder Eſtrade fuͤr 

Nich tmas ken 20 Sgr., 

find von heute ab in den Weinhandlungen v. C. H. Leutholtz, 

Gehring & Denzer, Langenmarkt, beim Kaufmann Herrn 

F. A. Durand, Langgaſſe, in der Cigarrenfabrik des 

Herrn Harſchkamp, Heil. Geiſtgaſſe, und beim Unter⸗ 

b zeichneten zu haben. 

Ks! Für Dominos, Larven, Brillen und Nafen iſt in den 
85 Garderobezimmern zu ſoliden Preiſen reichhaltig geſorgt. t 


25 F. Thierfeld. % 
Vorläufige Concert-Anzeige. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich anzuzeigen, daß er unter 


Proſpecte und Antrags⸗Papiere unentgeldlich. 
J. J. & A. J. Mathy, 


W. Auer 
ER | 


Verſicherungs-Geſellſchaft 
Geſchäfts⸗Ueberſicht am 25. Januar 1858. 
Zur Verſicherung angemeldet . 2,304,265 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Davon angenommen in 5682 
Nummern: 
a) zur Kapitalverſicherung 1,962,410 Thlr. — Sgr. — Pf, 
b) zur Rentenverſicherung 4,959 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
mit Kapital zahlung... 16,192 Thlr. — Sgr. 3 Pf 


— 


az Große Hoſennaͤhergaſſe Nr. 5. 
Zuma, 
Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 


Mitwirkung einer Sängerin aus Berlin eine Soirée Jahresprämien er 76,803 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf, 

musicale im Gewerbehauſe zu geben beab⸗ Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur An 

ſichtigt. Das Nähere in dieſen Blättern. nahme von Verſicherungs⸗Anträgen ſind ſtets bereit | 
M. J. Maas. der Special⸗Agent Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, 

CCC ˙—“¹n —U. ͤV der General» Agent 

Zwei gut empfohlene unverheirathete €. H. Krukenberg, 
Wirthſchafts⸗Inſpectoren ſuchen fofort oder zum Vorſtädtiſchen Graben Nr. 44. II. 
1. April d. J. ein Engagement. Gefällige Offerten werden Teen, Auf dem Dominium Semlin bei Carthau⸗ 


sub A. B. poste restante Carthaus erbeten. ſtehen 4 gute Maſtochſen und 2 fett! 
Reiſe⸗Stellen. — 3 tüchtige Commis, Kühe zum Verkauf. 
A ald n werden für Bann A. Fliessbach. 
äufer zu baldigem Antritt unter vortheilhaften ——, ——— aa — 
et: geſucht. ” Auftrag Für Gaſthofbeſitzer empfehle vorſchriftsmaßh 
Aug. Goetsch in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. Fremden Anmelde ⸗Zettel. Edwin Groening. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 


zu Gotha. | 
Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, ungeachtet den 
zahlreichen und ausgedehnten Brände des verwichenen Jahres, nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1857 


ea. 60 Procent 
ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnebmer der Anſtalt, fo wie der vollftändige Rechnungsabſchluß del 
ſelben für 1857 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. . 
Danzig, den 8. Januar 1858. ©. F. Panmenberg, | 
Comptoir: Neugarten Nr. 17. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


